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Sie jerdffette 5d)lepe.
Girt fel)r elegant geflcibeted Gfjepaar

fiaffierte bie tpaufitftrafje einer ji'tbrufjifdjeit
©tabt. Der £)ert gait aid einer ber reichten
Saufleute be» Drted unb feilte grau trug
audj ben Veicf)tuin bed Gatten gebüljrenb
gur ©cljau; bie ©djlehhe i£jreê ißradjtfleibed
fegte ben gufjfteg entlang.

Da tommt ein junger Seutnant bon ben
Safaiter=Dragonent eilig aud feiner 2BoI;«

nung unb fcljlägt bie Stiftung nach ber Sa=
ferne ein. $lud bent genfter bed Ipaufed
gegenüber griifd ein guter Vefamtter: ber
Dffigier grüjjt, nach oben blidfenb — unb in
bemfelben §lugenblide, ratfcfj, reifjt eine
feiner ©froren bad Sleib ber Kaufmanns
frau.

,,gd) bitte taufenbmal um Vergebung,
meine Gnäbige!" ruft beftürgt ber güngling.
g<h bin untröftlicl) über ben angerichteten
©ctjaben, hoffentlich läfjt fich berfelbe mieber
gut machen."

„Vid)t bod), mein £>err", fchreit bie
Saufmanndfrau. „Die ©djlehfie ift ber=

nietet, bad Sleib ruiniert."
„@ie miiffen ben ©cfjaben erfe^en", fügte

ber Gemahl I)ingu.
„Dad merbe id)", oerfid)erte ber £eut=

nant, „t)ier meine fttbreffe!" Gr gog fein
Sartentäfch<heu fyexüox, inbeffen bad bar=
gebotene SSIättchen marb bon bem Sauf=
manne guriidgetoiefen, melcher ärgerlich
fagte: „Grft begatjlen ©ie, eher laffett mir
©ie nidjt fort."

„SIber id) bitte ©ie, ber Dienft ruft mich-
SBenn ich 3U îf^t tomme, trifft mid) ftrenge
©träfe. SBie biet beträgt benn ber @d)a=
ben?"

„Dad Sleib ift neu", ffrrad) bie Dame
ernft, „ich trage es gum erftenmale unb
mufj baljer feinen boden ißreid, gmeitjunbert
Vubel, berlangen."

„3meiI)Uttbert Vubel!"" rief ber Sriegd=
mann. „SVeiit gal)tedgel)alt beträgt faum
fo biel."

@d)oit hatte fid) eitt Sreid bott Umftel)eit=
ben gebilbet, tnelche bent Geffträd)e gul)örteit.

,,©o muf id) berlattgett, bajj ©ie fidj mit

gum ißoligeiridjter begeben", meinte bie
Dame.

„Gd finbet jejjt gerabe bie Gitiung ftatt",
fügte ber Ghematttt I)iagu-

„5Iber ©ie bringen mid) in bie fteitt=
lichfte Verlegenheit", fletjte ber uitglücf[icl)e
Dragoner.

dJtan berljaitbelte noch e*n toenig, aber
bad Gheftaar blieb unerbittlich unb broljte
mit Verhaftung burch einen bereite h"TSu=
gefommenen ißoligiften; ber Seutnant mufste
enblich ben SBeg gum Gerid)tdfaa[ antreten.

Der Vidjter mar unbefdjäftigt, fchon
nach menigett SDtiuuten hatte man ihm ben
gad borgetragen. Gr entfdjieb turg unb
biinbig: „Der iperr Seutnant muff gal)len
ober in ©djulbljaft manbern."

„Sofort gal)len ift unmöglich", üerfidjerte
ber Seutnant, „unb ift ber ißreid ein nid)t
gu hoher?"

„geber fann nach Veliebett feinen ißreid
für fein Gigetttum [teilen", fftradj ber Vidj=
ier; „itbrigeitd mürbe ich! felbft bem Släger
raten, mcnfchlid) gu hanbeln uttb ben Dffi=
gier nicht unglürflicf) gu machen."

Gin Veifaddgemurmel ertönte bott ben
Vänfen bed gal)treid) berfammelten s$ubli=
fumd. Der Saufmann ftiifterte einige SBorte
mit feiner grau, er fdjien gur 9JtiIbe geneigt
gu fein, aber fein ßurebeu mürbe mit fräf=
tigern Softffdjütteln guriidgemiefen.

„Dad Sïecht möge feinen Sauf nehmen!"
rief enblich ärgerlich bie grau, „iperr
Vichter, ich ^de bad SBeitere gu berait--
laffen."

„Gilten Slugenblid!" Elattg eilte tiefe
Vafjftimme bagmifdjen, unb ein alter Iperr,
mit bieten Drbendbänbern gefdjmüdt, trat
bor ben Vicfjtertifd). „geh bin ber [>enfio=
nierte General Vtitorabomitfdj; !perr 2eur=
nant, modelt Sie bie gmeit)unbert Vubel als
Darlehen bon mir annehmen?"

„Söie biirfte ich ^ad, Gjgedeng?" feufgte
ber junge SDÎanit, „ich biedeicht iit mei=
nein gangen Seben nicht imftaube, bad Gelb
gu berfd)affen."

„@ie merbeit cd mir bafb mieber erftatteu

Die zerrissene Schleppe.

Ein sehr elegant gekleidetes Ehepaar
passierte die Hauptstraße einer südrussischen
Stadt. Der Herr galt als einer der reichsten
Kaufleute des Ortes und seine Frau trug
auch den Reichtum des Gatten gebührend
zur Schau; die Schleppe ihres Prachtkleides
fegte den Fußsteg entlang.

Da kommt ein junger Leutnant von den
Kasaner-Dragonern eilig aus seiner Wohnung

und schlägt die Richtung nach der
Kaserne ein. Aus dem Fenster des Hauses
gegenüber grüßt ein guter Bekannter: der
Offizier grüßt, nach oben blickend — und in
demselben Augenblicke, ratsch, reißt eine
seiner Sporen das Kleid der Kaufmannsfrau.

„Ich bitte tausendmal um Vergebung,
meine Gnädige!" ruft bestürzt der Jüngling.
Ich bin untröstlich über den angerichteten
Schaden, hoffentlich läßt sich derselbe wieder
gut machen."

„Nicht doch, mein Herr", schreit die
Kaufmannsfrau. „Die Schleppe ist
vernichtet, das Kleid ruiniert."

„Sie müssen den Schaden ersetzen", fügte
der Gemahl hinzu.

„Das werde ich", versicherte der Leutnant,

„hier meine Adresse!" Er zog sein
Kartentäschchen hervor, indessen das
dargebotene Blättchen ward von dem
Kaufmanne zurückgewiesen, welcher ärgerlich
sagte: „Erst bezahlen Sie, eher lassen wir
Sie nicht fort."

„Aber ich bitte Sie, der Dienst ruft mich.
Wenn ich zu spät komme, trifft mich strenge
Strafe. Wie viel beträgt denn der
Schaden?"

„Das Kleid ist neu", sprach die Dame
ernst, „ich trage es zum erstenmale und
muß daher seinen vollen Preis, zweihundert
Rubel, verlaugen."

„Zweihundert Rubel!"" rief der Kriegsmann.

„Mein Jahresgehalt beträgt kaum
so viel."

Schon hatte sich ein Kreis von Umstehenden

gebildet, welche dem Gespräche zuhörten.
„So muß ich verlangen, daß Sie sich mit

zum Polizeirichter begeben", meinte die
Dame.

„Es findet jetzt gerade die Sitzung statt",
fügte der Ehemann hinzu.

„Aber Sie bringen mich in die
peinlichste Verlegenheit", flehte der unglückliche
Dragoner.

Man verhandelte noch ein wenig, aber
das Ehepaar blieb unerbittlich und drohte
mit Verhaftung durch einen bereits
hinzugekommenen Polizisten; der Leutnant mußte
endlich den Weg zum Gerichtssaal antreten.

Der Richter war unbeschäftigt, schon
nach wenigen Minuten hatte man ihm den
Fall vorgetragen. Er entschied kurz und
bündig: „Der Herr Leutnant muß zahlen
oder in Schuldhaft wandern."

„Sofort zahlen ist unmöglich", versicherte
der Leutnant, „und ist der Preis ein nicht
zu hoher?"

„Jeder kann nach Belieben seinen Preis
für sein Eigentum stellen", sprach der Richter;

„übrigens würde ich selbst dem Kläger
raten, menschlich zu handeln und den Offizier

nicht unglücklich zu macheu."
Ein Beifallsgemurmel ertönte von den

Bänken des zahlreich versammelten Publikums.

Der Kaufmann flüsterte einige Worte
mit seiner Frau, er schien zur Milde geneigt
zu sein, aber sein Zureden wurde mit
kräftigem Kopfschütteln zurückgewiesen.

„Das Recht möge seinen Lauf nehmen!"
rief endlich ärgerlich die Frau. „Herr
Richter, ich bitte das Weitere zu
veranlassen."

„Einen Augenblick!" klang eine tiefe
Baßstimme dazwischen, und ein alter Herr,
mit vielen Ordensbändern geschmückt, trat
vor den Richtertisch. „Ich bin der pensionierte

General Mitoradowitsch; Herr Leutnant,

wollen Sie die zweihundert Rubel als
Darleheu von mir annehmen?"

„Wie dürfte ich das, Exzellenz?" seufzte
der junge Mann, „ich bin vielleicht in meinem

ganzen Leben nicht imstande, das Geld
zu verschaffen."

„Sie werden es mir bald wieder erstatten
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formen", meinte bet ©enerat unb jagte betn
Dragoner einige Sßorte ins Dtjr.

Dab ©efidjt beb Wngetlagten tjettte fidj
auf.

„ffdj neunte bab Darlehen an", ffmadj er,
bie iljm bon bem alten §errn bargereidften
Staffafdjeitte an bie Dame iibetgebenb.

Diejelbe moHte, it)rem ©emat)I ben 5Irm
gebenb, ben ©erid)tbfaal berlajjen.

„Ehtr eine SHeinigteit nod)", rief ber
Dffigier. „3d) bitte ben tperrn Dîicfjter, mir
fegt gu meinem (Eigentum gu oerljelfen."

Stur mit SJh'tfje marb bab im 3uhötet=
räum entftetjenbe Stidjern unterbriictt.

„9tber icf) tann bocb f)ier im ©eridjtb*
jaal mein Stteib nidjt aubgietjen!" rief jmr=
jmrrot bor gorniger ©djarn bie Staufmannb=
frau.

„0; eb ift jetd mein SHeib", entgegnete
fattblütig ber Dffigier.

Der 5D7ann oerfidjerte nodjmatb ber=
legen, bajj bab Meib jofort gugejanbt merbeu
jo'tle; benn eb tonne bocf) nur ein jcfjfecfjter
©cfjerg fein, baft feine f^rau gur ïtblegnng

Schlacht bei sempach. ffiemälbe Don ßortrab (Brob.

„Sßiefo?" fragte ber ißoligeiridjter.
„Dab SIeib gefrört jejjt mir, id) habe eb

beg at)tt."
„(Eb foE Ijeute noct) an Qtjre Slbreffe ge=

fanbt merben", bemertte megtoerfenb bie
grau, „ba 3hnen biet an bem ffejjen gu Iie=

gen fdjeint."
„97ict)t bodj, meine ©näbige, auef» iE)

bin jefct gu bem Verlangen berechtigt, baf)
bie ©adje fofort abgemadjt merbe. SBoEen
©ie mir gefäEigft mein (Eigentum iiber=
geben? 3d) t;abe Site."

beb SÏIeibeb f)ier im ©eridjtbfaate aufgefor*
bert brerbe.

„3d) fdjetge nid)t im geringften", ber=

fieberte ber Dffigier, „unb bitte ben §errn
Dritter, nun meinerfeitb bab SBeitere gu bet=
antaffen."

„Dab Verlangen ift berechtigt", ffrraef)
ber dichter trocten, „ber Dffigier tann bie
fofortige (Entgegennahme feineb (Eigentumeb
beanffmudjen. Steigern ©ie fid) beffen?"

„Ètati'irlid)", f'reifdjte bie ffran, „nie unb
nimmer merbe id) t)ier mein SHeib ablegen."
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können", meinte der General und sagte dem
Dragoner einige Worte ins Ohr.

Das Gesicht des Angeklagten hellte sich

ans.
„Ich nehme das Darlehen an", sprach er,

die ihm von dem alten Herrn dargereichten
Kassascheine an die Dame übergebend.

Dieselbe wollte, ihrem Gemahl den Arm
gebend, den Gerichtssaal verlassen.

„Nur eine Kleinigkeit noch", rief der
Offizier. „Ich bitte den Herrn Richter, mir
jetzt zu meinem Eigentum zu verhelfen."

Nur mit Mühe ward das im Zuhörerraum

entstehende Kichern unterdrückt.
„Aber ich kann doch hier im Gerichtssaal

mein Kleid nicht ausziehen!" rief
purpurrot vor zorniger Scham die Kaufmannsfrau.

„Os es ist jetzt mein Kleid", entgegnete
kaltblütig der Offizier.

Der Mann versicherte nochmals
verlegen, daß das Kleid sofort zugesandt werden
solle; denn es könne doch nur ein schlechter
Scherz sein, daß seine Frau zur Ablegung

Scblscftt bei Sempscb. Gemälde von Konrad Grob.

„Wieso?" fragte der Polizeirichter.
„Das Kleid gehört jetzt mir, ich habe es

bezahlt."
„Es soll heute noch an Ihre Adresse

gesandt werden", bemerkte wegwerfend die
Frau, „da Ihnen viel an dem Fetzen zu
liegen scheint."

„Nicht doch, meine Gnädige, auch ich
bin jetzt zu dem Verlangen berechtigt, daß
die Sache sofort abgemacht werde. Wollen
Sie mir gefälligst mein Eigentum
übergeben? Ich habe Eile."

des Kleides hier im Gerichtssaale aufgefordert

werde.
„Ich scherze nicht im geringsten",

versicherte der Offizier, „und bitte den Herrn
Richter, nun meinerseits das Weitere zu
veranlassen."

„Das Verlangen ist berechtigt", sprach
der Richter trocken, „der Offizier kann die
sofortige Entgegennahme seines Eigentumes
beanspruchen. Weigern Sie sich dessen?"

„Natürlich", kreischte die Frau, „nie und
nimmer werde ich hier mein Kleid ablegen."
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Der Dïidjter toirtfte bem ©eridftêbtener,
einem bärbeißigen alten ©dfnaugbart, toeI=

d)er mit milttärifdjem fßarabefdfritt auf bie
Dame lodmarfdfierte. Sie ^eiterfeit im 3U~
fdjauerraume ttntdfd.

„§alt!" rief ber Kaufmann, „3d} taufe
bai SIeib gurücf. tjbier finb bie gtoeißunbert
fRubel."

„©ai genügt nid)t", antmortete ber
Dragoner, bie ißm bargebotenen ©djeine
gurüdtoetfenb. „3eber tann nad} feinem
S3etieben einen ißreii für fein Eigentum
[teilen. Da§ ®Ieib foftet mid) mal)rfd)einltd)
SIrreft megen Dienftberfâuntntê, fobann bie
Eeridjtitoften bei foeben bon mir berlorenen
fßrogeffes. 3d} berlange taufenb Sfîubet."

Die 3uf)örer lachen laut, ber fftidjter ge=
bot 9îul}e unb erllärte: „Die gorberung ift
unberßältniimäßig Ijod}, inbeffen bie be=

tlagte Ißartei braudjt fie nidft annehmen.

Die Dame tann fa auf ben 3uri'tcffauf bei
SHeibei bergidften unb baifelbe I)ier laffen."

„Daufenb fRnbel — bai ift unberfdjämt!"
rief bie Dame toütenb.

„^eineimegi", ertoiberte ÇôflicÊ) ber
Seutnant, „and) gebente id) nicßt ettoa einen
profit bei bem ©efdfäft gu machen. Der
gange Ueberfdjuß, meiner mir bleibt, foil
ben SDtilitärioaifen au§ bem leßten fliege
gugute fommen. 99îit fRitcffidft |ierauf er=
|ö|e icl)i nunmehr ben fßreid für mein SHeib

auf gioeitaufenb 9M>et."
Der Kaufmann gog bie SBrieftafdje:

,,©ie merben bai tun, tnai Sie gu tun beab=

fidjtigen, fperr Seutnant, I)ier finb gtoei=
taufenb fRubel. Die Seftion ift teuer, aber
fie toirb and) iljr ©utei ßaben."

Unb mürbeboH ffiradj ber Stifter: „Die
3SerI}anbIung ift gefdjloffen."

©. St.

Jlrnktifilie ftauernregeltt fiir's giutjt 3nl)r.
ganncr:

£>ät ber 39ur biet Siebet im ©bobf,
Stibt er fi Sebtag en arme Srobf-
§ät er b'Slugc am rechte Sßtab,
ginbt er im gelb e fiebere ©dfafe.

.Çornung:
SOIueft gife mit Sicbtmefe,
SBart nit bis im SJÎai,
©' (bunt unter ber 3d mt allerlei.
Sîit ftinter b'Oefe g'bört ber Sur,
$'2Md) toirb ihm fünft im Steffel fur.

SRarj:
StIIeë orbetid) gur redite 3d»
©at über ©trabte, ôafpte unb ©bit (©eis).
Safe b'@d)matme nifte uf bine $rome,
gtüd) 's Sörttjete unb 's überebrome.

Steril:
Sueg nit uf ©tier unb ©forfiio,
9tur bi Serftanb mueft malte to,
Sueg nit ä'biet iS StadjiberS $uS,
2)e tribft frtft be griebe uS bim eigne uS.

9Jtai:
Stüef bi ber Strbeit üfe §errgott a,
S)e Sitfel nimmt fie nüt b'rutna.
3Jîit $itngc, ©tode unb träniere
©bunft miter als mit ^afetiere.

guiti:
2tm meiftc mabr bi borem ©brebS,
®cnn er frifet bir be §aber unb bc (RefoS,

§att bi lieber am freie ©cbüfe:
©braft im Stmt, im ©bobf biet ©rüfe.

guli:
gm fdfrcitenbc Seit, im febmiuenbe 9Ro,
ÜJtueft fritcb unb foot a b'Strbcit go.

Sluguft:
SBaS am SScdb» tueft gite unb fdfabc,
©bit ber altes ben anbere SBeg abe.

©ang ftifeig i ©taE unb be ©bneebte na,
'S ift beffer, als anbere attei ta ftafo

Jperbftutouat:
SBcift be ißftucg redft umegfübre,
SBirb'S bi grau am ERebtfad fbüre.
Saft be ipftueg s'Iang umetigge,
Sßcrbeb bi b'@d)ue unb b'§o[e figge.

Söcinmonat:
Sauf nib biet be SEärtte unb bc Stbbotatc nob,
S)c djonteft ä'gftbminb um §uS unb fRebe cbo.
Sßiet Soffcrt, ©trit unb SrumpfuS,
S)rude ä'left bem gröfete gafe bc 33obe uS.

ÜBintermonat:
gm ©urfdü unb im leere 9Jio

2)arfft nib bom SBcrdie unb bom SSete to.
§odift ä'biet hinterem ©djobben unb ©harte,
grifet be SBirt be ©bed unb bu bäft b'©tbiuarte

©bïiftmonat:
Obfiqcnb unb Üiibfigent,
'S gabt nib attcS mie b'Sitre menb,
'S tft bait no eine obiS obe,
$e mueft ehre, liebe unb .tobe.
Sueg sur ©aib, bertruto uf ©ott,
®as mabrt bi am befte bor ©cbabc unb 5Rot.

(2tuS einem atten Sîatenber.)
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Der Richter winkte dem Gerichtsdiener,
einem bärbeißigen alten Schnauzbart, welcher

mit militärischem Paradeschritt auf die
Dame losmarschierte. Die Heiterkeit im
Zuschauerraume wuchs.

„Halt!" rief der Kaufmann. „Ich kaufe
das Kleid zurück. Hier sind die zweihundert
Rubel."

„Das genügt nicht", antwortete der
Dragoner, die ihm dargebotenen Scheine
zurückweisend. „Jeder kann nach seinem
Belieben einen Preis für sein Eigentum
stellen. Das Kleid kostet mich wahrscheinlich
Arrest wegen Dienstversäumnis, sodann die
Gerichtskosten des soeben von mir verlorenen
Prozesses. Ich verlange tausend Rubel."

Die Zuhörer lachen laut, der Richter
gebot Ruhe und erklärte: „Die Forderung ist
unverhältnismäßig hoch, indessen die
beklagte Partei braucht sie nicht annehmen.

Die Dame kann ja auf den Zurückkauf des
Kleides verzichten und dasselbe hier lassen."

„Tausend Rubel ^ das ist unverschämt!"
rief die Dame wütend.

„Keineswegs", erwiderte höflich der
Leutnant, „auch gedenke ich nicht etwa einen
Profit bei dem Geschäft zu machen. Der
ganze Ueberschuß, welcher mir bleibt, soll
den Militärwaisen aus dem letzten Kriege
zugute kommen. Mit Rücksicht hierauf
erhöhe ich nunmehr den Preis für mein Kleid
auf zweitausend Rubel."

Der Kaufmann zog die Brieftasche:
„Sie werden das tun, was Sie zu tun
beabsichtigen, Herr Leutnant, hier sind
zweitausend Rubel. Die Lektion ist teuer, aber
sie wird auch ihr Gutes haben."

Und würdevoll sprach der Richter: „Die
Verhandlung ist geschlossen."

S. K.

praktische Bauernregeln für s ganze Jahr.
Janncr:

Hat der Bur viel Nebel im Chops,
Blibt er si Lebtag en arme Tropf.
Hat er d'Auge am rechte Platz,
Findt er im Feld e sichere Schatz.

Hornung:
Muest zise mit Lichtmeß,
Wart nit bis im Mai,
S' chunt unter der Zit nu allerlei.
Nit hinter d'Oefe g'hört der Bur,
D'Milch wird ihm sunst im Chessel sur.

März:
Alles ordelich zur rechte Zit,
Gat über Strable, Hasple und Chit sGeiz).
Laß d'Schwalme niste us dine Drome,
Fluch 's Vörthele und 's überchrome.

April:
Lueg nit uf Stier und Skorpio,
Nur di Verstand muest walte lo,
Lueg nit z'viel is Nachbers Hus,
De tribst sust de Friede us dim eigne us.

Mai:
Rüef bi der Arbeit üse Herrgott a,
De Tüfel nimmt sie nüt d'rum a.

Mit Dünge, Stocke und Dräniere
Chunst witer als mit Haseliere.

Juni:
Am meiste wahr di vorcm Chrebs,
Denn er frißt dir de Haber und de Reps,
Halt di lieber am freie Schütz:
Chraft im Arm, im Chops viel Grütz.

Juli:
Im schreitende Leu, im schwinende Mo,
Muest früch und spot a d'Arbeit go.

August:
Was am Vech tuest gite und schabe,
Ghit der alles den andere Weg abe.

Gang flißig i Stall und de Chncchte na,
's ist besser, als andere allei la stah.

Herbstmonat:
Weist de Pflucg recht umezführc,
Wird's di Frau am Mehlsack spüre.
Last de Pflueg z'lang umeligge,
Werded di d'Schue und d'Hose sigge.

Weinmonat:
Lauf nid viel de Märkte und de Advokate noh,
De chöntcst z'gschwind um Hus und Rebe cho.
Viel Hoffert, Strit und Trumpfus,
Drucke z'lest dem größte Faß de Bode us.

Wintermonat:
Im Durschi und im leere Mo
Darfst nid vom Wcrche und vom Bete lo.
Hockist z'viel Hinterem Schoppen und Charte,
Frißt de Wirt de Speck und du hast d'Schwarte

Christmonat:
Obsiacnd und Nidsigent,
's aäht nid alles wie d'Bure wend,
's ist halt no eine obis obe,
De muest ehre, liebe und.lobe.
Lueg zur Sach, vcrtruw uf Gott,
Das wahrt di an: beste vor Schade und Not.

(Aus einem alten Kalender.)
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